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Jahresbericht 2008

Our vision comes true
Mit viel Engagement und Durchhaltewillen könnte
ein langersehnter Traum in Erfüllung gehen.

Der Verein Sozialpädagogische Wohngruppe Magellan hat von wohl-
tätigen Stiftungen genügend Eigenkapital zur Verfügung gestellt be-
kommen, um einen Neubau zu realisieren.
Nebst den alltäglichen Betreuungsaufgaben und beruflichen Ver-
pflichtungen, haben das Team und die Vorstandsmitglieder die Neu-
ausrichtung für das Neubauprojekt mitgestaltet und mitgetragen.

Wir arbeiten in dieser für uns wichtigen Zeit mit einem fachlich kom-
petenten Projektpartner (Kaufmann Holzbau AG/ L.Oberholzer AG)
zusammen, der uns in unserem Vorhaben bestärkt hat.

Konzept Wohlfühlhaus
Das Konzept des Wohlfühlhauses hat das Mitarbeiterteam aufgrund
seiner mehrjährigen Erfahrungen in der Betreuung von (immer an-
spruchsvolleren) Jugendlichen entwickelt. Ebenfalls wurden die mög-
lichen Trends und Entwicklungen bezüglich Nachhaltigkeit bei der
Betreuung von Jugendlichen mitberücksichtigt.

Wir befürworten die Vorteile einer Holzbautechnik, und zudem kön-
nen massive Einsparungen im Energiebereich durch den Einbau ei-
ner moderner Heizung (Wärmepumpe und Erdsonde) realisiert wer-
den. Mit Holz als Bausubstanz und dem Verzicht auf eine Ölheizung
leisten wir einen direkten Beitrag zum umweltgerechten Bauen.

Stufenmodell
Geplant ist ein 2-stöckiges Doppelhaus. Das Haupthaus kann fünf
Jugendliche beherbergen. Es ist zudem mit einem Schlafzimmer für
das Betreuungspersonal, Nasszellen, einer Küche, Wohn- und Büro-
räumen ausgestattet. Im Kellergeschoss befindet sich der Energiebe-
reich, ein Vorrats- und ein Freizeitraum.
Im Haupthaus wohnen jene Jugendlichen, die eine vollumfängliche
Betreuung benötigen (Stufe 1).

Merci viel mol
Gemeinde Häggenschwil
MFB Stiftung Basel
Ernst Göhner Stiftung Zürich
IWS Irma Wigert Stiftung Zürich
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Weihnachtsfest

Skiwochenende auf dem Jakobshorn

Das Nebenhaus bietet Platz für drei junge Erwachsene und ein
Reservezimmer, sowie Nasszellen, ein Sitzungszimmer, eine Küche und
Wohn- und Büroräume. Es ist nicht unterkellert. Im Nebenhaus le-
ben die Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die weniger Betreu-
ung benötigen, sich im Haupthaus bewährt haben und schon selbst-
ständiger wohnen können (Stufe 2). Dies ist die Vorbereitung auf
eine eigene Wohnung zu einem späterem Zeitpunkt. (Stufe 3).

Platzierungen
Die Nachfrage nach Platzierungen war mehr als erfreulich. Dank ei-
ner sehr guten Belegung von 98,94% verzeichnen wir ein sehr gutes
Ergebnis.

Schülerinnen und Schüler
Während des Jahres betreuten wir 3 Schüler, die die öffentliche Schule
besuchten (2 Schüler in der Oberstufe Rietwies in Häggenschwil, ein
Schüler im OZ Grünau in Wittenbach).

An dieser Stelle bedanken wir uns bei den Schulleitungen und bei
der Lehrerschaft der beiden Schulen für das grosse Engagement.
Dank der guten Zusammenarbeit mit Privatschulen (Ortega St.Gallen
und VCP Märstetten) konnten wir auch sehr schwierige SchülerInnen
aufnehmen.

Berufliche Massnahmen der IV
Dank der sehr guten Zusammenarbeit mit den Brüggli Produktions-
und Dienstleistungsbetrieben in Romanshorn konnten wir 5 Klien-
ten mit einer IV-Berufsmassnahme in der Wohngruppe betreuen.
Leider musste 1 Klient während des Jahres austreten, weil er die Ar-
beitsbedingungen nicht akzeptierte und die geforderte Arbeitslei-
stung nicht erbrachte. Zwei selbstständigere Klienten wurden im Ver-
laufe des Jahres in der externen Wohnbegleitung betreut.

Auch in diesem Jahr boten wir etliche Schnupperwochen in Zusam-
menarbeit mit dem Brüggli Romanshorn an, um die Berufseignung
von zu platzierenden Jugendlichen abzuklären.
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Jahresrechnung 2008

Betriebsertrag

Tagespauschalen Fr. 654‘266.–

Aufwand Personalkosten

Löhne, Sozialleistungen, Weiterbildung Fr. 452‘128.–

Sachaufwand

Verpflegung, Haushalt, medizinischer Bedarf Fr. 30‘636.–

Liegenschaft

Miete, Unterhalt, Energie und Reparaturen Fr. 83‘278.–

Verwaltung

Büromaterialien, Porti, Telefon, Reisespesen,

Administrative Fremdleistungen, EDV,

Fahrzeugaufwand, Versicherungen, Gebühren,

Abgaben Fr. 50‘491.–

Freizeit

Lager, Aktivwochenende, Aktivitäten,

Anschaffungen Fr. 7‘759.–

Total Aufwand Fr. 624‘292.–

Gewinn Fr. 33‘210.–

Suche nach einer Lehrstelle
Die Stiftung Chance und die Vorlehre der GBS St. Gallen unterstütz-
ten uns, für ausgetretene SchülerInnen ein Praktikum in der Berufs-
welt oder eine Lehrstelle zu finden. Dank diesem guten „Auf-
fangnetz“ fand eine Klientin eine Lehrstelle.

Aerztliche Betreuung
Auch dieses Jahr durften wir  unsere Klienten (auch als Notfälle) Herr
Dr. P. Geiger, Frau Monika Geiger und Helferinnen in Wittenbach
anvertrauen. Wie bedanken uns für die gute Zusammenarbeit und
das Entgegenkommen.

Schlusswort
In diesem Jahrebericht wollen wir dem Alltag in unserer Wohngruppe
mehr Beachtung schenken. Die kleinen Schritte und Erkenntnisse im
Alltag bewirken schlussendlich eine Veränderung, um das Ziel einer
Integration in die Berufswelt zu ermöglichen.

Häggenschwil, 10. März 2009

Walter Riklin, Heimleiter
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Projekt „Neubau“ Ein Tag in der Wohngruppe
Magellan

Der Tag beginnt für uns, bevor die Jugendlichen aufwachen. Wir ste-
hen um 5.30 Uhr auf, bringen das Pikettzimmer in Ordnung und neh-
men eine Dusche. Die Ruhe verschwindet schnell, denn alle müssen
zur Arbeit oder zur Schule.

In den Gängen hört man die ersten Geräusche aus dem zweiten Stock,
wo die Jugendlichen, die eine grössere Selbständigkeit zeigen, ihre
Zimmer haben. Sie sind als erste wach und machen sich bereit. Im
ersten Stock brauchen die meisten Unterstützung beim Aufstehen.
Wir klopfen an jede Tür und heissen alle einen „Guten Morgen“. Es
gibt immer jemanden, der besondere Mühe mit dem Aufstehen hat.
Diese Jugendlichen müssen wir mehrere Male wecken und manch-
mal sogar mit Sanktionen drohen. Schlussendlich aber sind alle in
der Küche im Parterre, essen, trinken und plaudern während des Früh-
stücks.

Nicht jedem passt das Wohnen in einer Gruppe. Manche wollen am
Morgen lieber allein sein und in Ruhe gelassen werden. Die Zwangs-
gemeinschaft eines Heimes zwingt sie aber dazu, ihre Toleranzgren-
zen zu trainieren. Ab und zu kommt es zu Auseinandersetzungen,
weil einer zu laut war und andere weckte, die erst später das Haus
verlassen müssen.

Bevor die Jugendlichen das Haus verlassen, müssen viele ihre Medi-
kamente einnehmen. Wenn die letzten das Haus verlassen haben,
beginnen wir mit der Zimmerkontrolle. Es gehört dazu, dass die Ju-
gendlichen ihre Zimmer in Ordnung hinterlassen. Es wird gelüftet
und kontrolliert, ob sich Essensreste oder verbotene Gegenstände in
den Zimmern befinden.

Anschliessend widmen wir uns der Hausarbeit, dem Einkauf und der
Putzarbeit. Die Küche wird selten aufgeräumt verlassen. Viele haben
es eilig und gehen erst auf die letzte Minute aus dem Haus. Wenn
einer der Jugendlichen es nicht schafft, den Bus zu erwischen, fahren
wir ihn zum Bahnhof, was aber zu einem Abzug beim Bonusgeld
führt.
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Wohnbegleitung

Das Angebot “Wohnbegleitung” gewinnt zunehmend an Bedeutung,
weil die Lehrlinge, die in einer beruflichen IV-Massnahme eingebun-
den sind, im Bereich des Wohnens neue Perspektiven suchen.

Zur Begleitung solcher junger Erwachsenen standen im 2008 20
Stellenprozente zur Verfügung.
Die Schwerpunkte der Begleitung liegen vor allem in den Bereichen
Budget- und Finanzberatung, Coaching in der Ausbildung und im
Wohnen und Motivationsarbeit für die Gestaltung der Freizeit.

Ein regelmässiger Informationsaustausch zwischen den Verantwort-
lichen der IV-Stellen und den Vorgesetzten im Brüggli Romanshorn
trägt einerseits dazu bei, bei Schwierigkeiten im richtigen Zeitpunkt
zu reagieren und bei Krisen entsprechende Hilfeleistungen einzulei-
ten, andererseits aber auch einen positiven Verlauf zu würdigen.

In diesem Jahr wurden uns zwei Lehrlinge anvertraut, die nach er-
folgreichem Aufenthalt in der Wohngruppe in eine Wohnbegleitung
wechseln konnten.

Wenn alle das Haus verlassen haben und die übrigen Arbeiten (Ein-
kaufen, Hausarbeit, etc.) erledigt sind, widmen wir uns administrati-
ven Aufgaben (Rapporte und Protokolle verfassen, Telefonate, ex-
terne Sitzungen, buchhalterische Aufgaben).

Wenn Jugendliche über Mittag im Haus weilen, entweder weil sie im
Dorf zur Schule gehen, Ferientage haben oder krank sind, wird auf
die Mittagszeit gekocht.

Wer Morgendienst hat, was auch den Nachtpikett beinhaltet, arbei-
tet immer alleine. Er kann aber bei Problemen einen anderen Mitar-
beiter telefonisch beiziehen.

Um 13.00 Uhr findet die Dienstübergabe statt. Der Dienst beginnt
für die einen und endet für den anderen mit einem Übergaberapport.

Nachmittags sind im Normalfall keine Jugendlichen im Haus. Es ist
erneut Zeit für verschiedene administrative Aufgaben des Betriebes
und für Arbeiten, die aus der Bezugspersonenarbeit mit den Jugend-
lichen entstehen.

Die regelmässigen Teamsitzungen sind eine Grundvoraussetzung für
ein reflektiertes und strukturiertes Arbeiten. Vorstellungsgespräche
mit Jugendlichen oder mit Sozialpädagogen in Ausbildung, die sich
um einen Praktikumsplatz bewerben, finden ebenfalls meistens an
Nachmittagen statt, wenn zwei Mitarbeiter im Haus sind und daran
teilnehmen können.

Zwischen 17.00 Uhr und 19.00 Uhr finden sich alle Jugendlichen wie-
der in der Wohngruppe ein.
Einer der Jugendlichen muss mithelfen, das Nachtessen zuzuberei-
ten. Kochen ist nicht unbedingt etwas, das die Jugendlichen gerne
machen, daher vergessen sie oft, wann ihr Kochtag ist.

Am Montagabend findet eine Gruppensitzung statt, an der die
Menueplanung für eine Woche zusammen ausgearbeitet wird, jeder
sich für einen Kochtag eintragen kann, über aktuelle Themen disku-
tiert wird und Infos ausgetauscht und bekannt gegeben werden.

Dienstag- u. Donnerstagabend findet der obligatorische Besuch im
Fitness-Center in zwei Gruppen statt. Jeder Jugendliche muss sicher
einmal pro Woche am Training teilnehmen. Die Motivation für sol-
che sportliche Aktivitäten ist anfänglich meistens sehr gross, geht
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Sommerferien
in Italien

Bericht einer Jugendlichen

Ich bin eine junge Frau von 17 Jahren. Ich wohne seit September
2008 in der Wohngruppe Magellan. Ich bin sehr froh, dass ich hier
wohnen kann. Als ich das erste Mal im Magellan eingetreten bin,
ging mir durch den Kopf, dass die Wohngruppe nichts für mich wäre.
Als ich dann einige Tage in der Wohngruppe erlebt habe, hat es mir
sehr gut gefallen, wenn ich ehrlich bin. Die Mitbewohner/innen wa-
ren nett und die Betreuer/innen waren sehr sympathisch, also, dass
sind sie immer noch.

Mir gefällt es sehr, also ich find es sehr lieb, dass die Betreuer einem
immer helfen egal bei welcher Situation. Ich werde es nie bereuen,
dass ich hierher gekommen bin. Man hat sehr viele Vorteile, wenn
man hier wohnt. Man kann hier sehr tolle Sachen erleben. Wenn
man arbeitslos ist, ist es schon recht langweilig tagsüber, aber sonst
ist es sehr lustig. Einmal in der Woche haben wir Gruppenaktivität.
Und das ist meistens sehr cool. Ich werde diese Zeit, die ich noch hier
bin, sehr geniessen, denn nicht jeder hat die Chance, hier zu woh-
nen.

Hier berichte ich Ihnen von einem unserer Aktivwochenenden. Diese
Wochenenden finden regelmässig statt. Wir fuhren am Morgen nach
Deutschland zu einem Vergnügungspark. Dort verbrachten wir den
ganzen Tag. Wir fuhren Achterbahnen, nachher gingen wir ins Ho-
tel. Am Abend gingen wir griechisch essen, das hat mir nicht so ge-
schmeckt. Dann durften wir in den Ausgang. In der Nähe liefen wir
etwas rum und wollten in eine Bar. Da wir leider kein Geld dabei
hatten, spazierten wir noch etwas und kehrten dann ins Hotel zu-
rück.

Am Sonntag frühstückten wir im Hotel und mussten um 11 Uhr aus
dem Hotel sein. Danach fuhren wir wieder zurück.
Es hat uns allen Spass gemacht ausser einem
der Mitbewohner, der Angst hatte,
Achterbahn zu fahren.

dann aber schnell verloren. Viele Jugendliche sind Bewegungsmuffel,
was uns Mitarbeiter extrem fordert.

Gehen die Jugendlichen einer eigenen externen Freizeitbeschäfti-
gung nach, ist der Besuch im Fitness Center fakultativ. Bedauerlicher-
weise ist es jedoch eher die Ausnahme, dass einer der Jugendlichen
aus eigenem Antrieb sich für etwas längerfristig begeistern kann.

Mittwoch ist Gruppenaktivität angesagt. Das kann Bowling oder Bil-
lard spielen,  im Sommer baden, ein gemeinsamer DVD-Abend und
vieles andere mehr sein. Hier hat das Team oft Motivationsarbeit zu
leisten.

Um 19.00 Uhr wird das gemeinsame Nachtessen eingenommen. Zwei-
mal die Woche essen Jugendliche aus dem begleiteten Wohnen mit.
Sie dienen oft als Vorbilder für die Jugendlichen in der Wohngruppe,
weil sie sich eine selbständigere Wohnform erarbeitet haben. Mun-
ter wird durcheinander geredet, manchmal einander übertönt, ge-
lacht, phasenweise auch am Essen gemault, manchmal gestritten, bei
schlechten Tischmanieren zurechtgewiesen, Dinge des Tages ausge-
tauscht.

Wenn die Gruppendynamik aufgrund der Gruppenkonstellation sehr
schwierig ist, essen wir mit den Jugendlichen an zwei Tischen, die in
verschiedenen Räumen stehen. Präventiv unterbinden wir wieder-
kehrende und scheinbar unlösbare Streitereien im Keim.

Handys sind während der Essenszeit ausgeschaltet. Alle bleiben sit-
zen, bis der letzte mit dem Essen fertig ist. Im Anschluss bringt der
Jugendliche, der gekocht hat, zusammen mit einem Mitarbeiter die
Küche in Ordnung.

Ist kein Gruppenprogramm vorgesehen, beschäftigt sich jeder Jugend-
liche selbständig. Die einen machen Hausaufgaben und lernen, die
anderen wollen ins Internet oder schauen TV, andere ziehen sich in
ihre Zimmer zurück. Ferner werden aktuelle Dinge und unerledigte
Aufgaben besprochen und erledigt und mit jedem Einzelnen die
Wochenplanung gemacht. Dienstags und freitags sind kleinere Ämtli
zu erledigen, die aber kaum mehr Zeit als 15 Minuten beanspruchen.



7 12

Die Abende mit den Jugendlichen sind sehr unterschiedlich, was das
Zusammenleben betrifft. So kann eine sehr gute, unbeschwerte Stim-
mung mit guten Gesprächen plötzlich in Streitereien mit verbalem
Schlagabtausch und manchmal auch mit Handgreiflichkeiten ausar-
ten.

Manchmal sind die Jugendlichen so geplagt von persönlichen Sor-
gen (beruflicher oder familiärer Art), dass sie denken, es lohne sich
nicht, sich zu bemühen. Auch haben sie manchmal den Eindruck, es
gebe gar keinen Ausweg mehr aus ihrer misslichen Situation. Dies
sind Momente, wo wir als Fachpersonen auf den unterschiedlichsten
Ebenen gefordert sind und entsprechende Massnahmen sorgfältig
miteinander abgesprochen, entschieden und zum Schutze aller Be-
teiligten eingeleitet werden müssen. Meistens jedoch gelingt es, früh-
zeitig neue Perspektiven aufzuzeigen und Motivation aufzubauen.
Ein guter und stimmiger Beziehungsaufbau zu den uns anvertrauten
Jugendlichen gehört zu den wichtigsten und erfolgversprechendsten
Faktoren im Rahmen unseres Berufsauftrags.

Kurz vor 22.00 Uhr machen wir die Jugendlichen auf die Nachtruhe
aufmerksam. Es werden die Zähne geputzt und die Handys abgege-
ben. Einige wollen noch eine letzte Zigarette rauchen, weil im Zim-
mer und auf den Balkonen das Rauchen verboten ist. Ab 22.30 Uhr
sollte es still sein im Haus. Je nach Gruppenkonstellation geht dies
mehr oder weniger reibungslos.
Ab und zu kann es  mühsam werden, vor allem wenn einzelne Ju-
gendliche nicht schlafen wollen, zu laut Musik hören, genau dann
Probleme mit anderen lösen wollen oder solche anzetteln.

Um sicher zu sein, dass die Nachtruhe gewährt ist, geht der zuständi-
ge Mitarbeiter erst einige Zeit später ins Bett. Vorerst erledigt er noch
Arbeiten wie: Schreibn des Tagessrapportes, Kontrollgang durchs
Haus. Manchmal wollen sich die Jugendlichen gegenseitig in ihren
Zimmern besuchen, was natürlich strikte unterbunden wird.

Spätestens um 24.00 Uhr ist auch für die diensthabende Betreuungs-
person Nachtruhe, und sie freut sich auf ein paar Stunden erholsa-
men Schlaf, denn schon bald klingeln die Wecker wieder!

Wohnbegleitung

Walter Riklin
Heimleiter / Sozialpädagoge 10%

Meinrad Hildebrand
Betriebsangestellter / Erlebnispädagoge 10%

Weiterbildung

Das Team profitierte von eintägigen Teamfortbildungen zu ver-
schieden Themen. Die Erkenntnisse dieser Weiterbildungen wur-
den in der täglichen Arbeit umgesetzt.

Das Team reflektierte an Tages-Retraiten, die quartalsmässig
ausserhalb des Hauses stattfinden, die eigenen Handlungsweisen
der täglichen, sozialpädagogischen Arbeit.
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Personal
Wohngruppe Magellan

Ein kompetentes Betreuerteam arbeitet in der Wohngruppe Magel-
lan. Dieses gewährleistet  einen geeigneten sozialpädagogischen
Rahmen für die Jugendlichen rund um die Uhr.
Die Wohngruppe Magellan arbeitet mit 410 Stellenprozenten, die
sich wie folgt zusammensetzen:

Walter Riklin 1 Heimleiter / Sozialpädagoge, 90%

Judith Chesini 2 Stv. Heimleiterin / Sozialpädagogin
und Praxisausbildnerin, 80%

Meinrad Hildebrand 3 Betriebsangestellter / Erlebnispäda-
goge, 80%

Julio Prina 4 Sozialarbeiter, 90%

Vesna Bajic 5 Vollzeit-Praktikantin vom 1.3. – 30.9.2008
und ab 1.10.2008 Sozialpädagogin in
Ausbildung berufsbegleitend FHS Ror-
schach, 70%

Andrea Grüninger Sozialpädagogin in Ausbildung berufs-
begleitend, FHS Rorschach, 65% bis
31.10.2008

René Matzdorf Vollzeit-Praktikant,
Auslandpraktikum 1.9. – 31.12.2008
Sozialpädagoge/Sozialarbeiter in Ausbil-
dung Hochschule Deutschland und FHS
Rorschach

Platzierungen

2008 verzeichnete die Wohngruppe eine Vollbelegung. Dieses erfreu-
liche Resultat ist u. a. auf eine stabile und tragfähige Gruppenzusam-
mensetzung zurückzuführen, was zu einer geringeren Abbruchquote
bei den Jugendlichen führte.
Die Anfragen nach einer Platzierung haben seit 2006 stark zugenom-
men, und wir mussten infolge Vollbelegung immer wieder Absagen
erteilen. Der geplante Neubau sollte der vermehrten Nachfrage Rech-
nung tragen und mehr Kapazität generieren.

Jahr Budgetierte Tage Belegte Tage %

2004 2100 2121 101.0

2005 2100 2084 99.2

2006 2100 2077 98.9

2007 2100 2155 102.6

2008 2141 2167 101.2

Jahr Anfragen Angenommen

2004 38 16

2005 25 10

2006 12 8

2007 26 5

2008 43 7

Die folgenden Tabellen zeigen, welche Jugendlichen (Alter und Ge-
schlecht) in den Jahren 1999 bis 2008 betreut wurden. Es handelte
sich vorwiegend um männliche Jugendliche im Alter zwischen 14 und
16 Jahren.
Zwei Drittel kamen aus dem Kanton St. Gallen. Die Kantone Thurgau
und Zürich beanspruchten 12% resp. 15% der Plätze. Von weiteren
Kantonen kamen vereinzelte  Anfragen.
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Platzierungen wurden aus folgenden Gründen vorgenommen:
Verhaltensauffälligkeiten (30%), Überforderung seitens der Eltern
(25%); Schulausschluss (15%) und Wohnmöglichkeit für eine IV-
Berufsmassnahme (25%).
Selten kommen Anfragen für Jugendliche mit Drogensucht oder für
solche, die straffällig geworden sind.

Geschlecht Anzahl (1999-2008) %

Weiblich 74 39.2

Männlich 115 60.8

Alter Anzahl (1999-2008) %

14 32 16.9

15 36 19.0

16 57 30.2

17 41 21.7

18 15 7.9

19 3 1.6

20 5 2.6

Weil sich Jugendliche in einer IV-Berufsmassnahme häufig gut in die
Wohngruppe integrieren lassen, verzeichnen sie die meisten erfolg-
reichen Austritte, bzw. Übertritte in eine selbständigere Wohnform.

Vorstand
des Vereins Sozialpädagogische
Wohngruppe Magellan

Die  Vereinsversammlung vom 19. März 2009
bestätigte die fünf Mitglieder des Vorstandes,
welche sich für ein weiteres Jahr zur Verfügung
stellen.

Herr Richard Nagel
Versicherungsfachmann, Präsident

Frau Maya Bauer Brühwiler
Psychologin für Kinder und Jugendliche, Vize-Präsidentin

Herr Michael Thürlemann
Rechtsanwalt, Beisitzer

Herr Dr. Andreas Ziltener
Professor für Managementlehre, Beisitzer

Frau Monica Küng
Reallehrerin, Beisitzerin


